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»Mark.
Nach § 1 des Umsatzsteuergejetzes vom

26. 7. 1918, welches am 1. 8. 18 in Kraft
getreten ist. unterliegen vom 1. 8. ab der
Umsatzsteuer die im Inland gegen Entgeld
ausgesührten Lieferungen und in sonstigen
Leistungen aller Personen welche eine selbst,
gewerbl. Tätigkeit mit Einschluß der Ur-
erzeugung und des Handels ausüben, so¬
weit die Lieferungen und Leistungen inner¬
halb dieser gewerblichen Tätigkeit liegen.

Diese Personen sind nach § 15 des U.-
St.-Ges. verpflichtet, zur Feststellungen der
Entgelde Auszeichnungen zu machen.

Steuerpflichtigê welche Lieferungen, der
in § 8 des 11.-St .-Ges. genannten Art
iLuxuswaren) ausführen, haben getrennte
Lager und Steuerbücher zu führen. Aus
dem Lagerbuche muß der Bestand dxr Ge¬
genstände bei Beginn jedes Steuerabschnit-
le§ (betr. Luxuswaren also jedes Monats>
und der tägliche Aus- und Eingang zu
Entnehmen sein.

In das Steuerbuch muß bei jeder Lie¬
ferung der Gegenstand nach den handels¬
üblichen Bezeichnungen, der Tag der Ab¬
lieferung, der Betrag des Entgeldes, der
Lag der Zahlung und der Steuerbetrag
eingetragen werden.

lieber die Aufzeichnungs- und Buch-
lühcungspflicht ist im § 23 der Ausfüh¬
rungsbestimmungen zum U.-St .-Ges. fol¬
gendes bestimmt:

Bei der Führung der Bücher und bei
m sonst erforderlichen Aufzeichnungenyat

Ich der Steuerpflichtige einer lebenden
bprache und der Schriftzeichen einer sol¬
len zu bedienen. Die Bücher sollen ge¬
lben und Blatt für Blatt oder Seite
für Seite mit laufendeir Zahlen versehen
Inn An Stell », die nach der Regel zu
bkschreiben sind, sollen keine leeren Zwi-
Ichenränme gelassen werden. Es ist zu
Mmeideu, den ursprüglichen Inhalt einer
Eintragung durch Streichung oder auf an-
«re Weise unleserlich zu machen, oder zu

Weren, auch sollen solche Veränderungen
»cht vorgenommen werden, deren Bescha >
enheit es ungewiß läßt, ob sie bei der ur-
prunglicheri Eintragung oder erst später
Miacht worden sind. Die Bücher und
t übrigen Aufzeichnungen sollen bis zum

Maus voir 6 Jahren vom Tage der da-
n vorgenommcnen letzten Eintraquna an

Rechnet, aufbewahrt werden.
Eintragung der vereinnahmten

,r% tbe hat grundsätzlich mindestens täq-
iu erfolgen. 25  d . Aukf.-Best.)

kl'!Urt mb bierauf machen wir auf
Agende Erscheinungen auf dem Bücher-

Firma K. Plaum Wiesbaden, ha
laiidwirtschaftlicher und

Unternehmung mittl. und klei-
Uun.. Umr<mgeS erscheinen lassen: es eirt-
Tt-lk' e "" chklgsten Bestimmungen des U.-
Unb ,?u,m ^ie Auszeichnungen
v!e»° b Anleitung zur Berechnung der

Euer. Preis 2,50 Mk.
Karl Heymanns Verlag

Well! üa 9er und Steuerbücher her-
Tn Ä ie •2'5t  M°rk. Außerdem

selbst ein Merkblatt zur Auf-
15^ ^rcher das Umsatzsteuergesetz. Preis

Wir sind gerne bereit, Bestellungen
hierauf entgegen zu nehmen und ersuchen
solche bis zum 15. d. Mts auf Zimmer 2
im Rathaus abzugeben.

Carnborg , den 4. November 1918.
Der Mü ;sijtrat:

(Umsatzsteueraml)
Pipberger.

Petroleumabgabe
über-

rat e » « '« .
Diejenigen selbständigen Gewerbetreibenden,

welche Gegenstände der im § 8 des U.-St.-Ges.
genannten Art : (Bold- und Silberwaren;
Taschenuhren im Werte über je 100 Mk;
Figuren ; Bilder ; Bücher im Werte über je
200 Mark ! Avtiquitäten; Sammleraegenstande,-
photogr. Handapparate und Bestandteile; Mu-
sikinstrumente und Bestandteile; Billarde;
Personenbeförderungsfahrzeuge! Teppische im
Werte von über 30 Mark, für den qm. ;
umsetzen, haben nach den Bestimmungen in
§■17 des U.-St.-Ges. den Gesamtbetrag der
von ihnen monatlich vereinnahmten Entge.te
innerhalb eines Monats hierher anzumelden.
Bis jetzt sind die Umsatzsteuer-Erklärungen für
August und September fällig.

Wir fordern die in Betracht kommenden
Gewerbetreibenden auf, die erforderlichen Er-
Klärungen, zu welchen sie Formulare auf un¬
serem Büro unentgeltlich erhalten, bis zum
10. November abzugeben.

Zuwiderhandluugen werden gemäß §§ 88
}■ Abs. des U.-St.-Gef. mit Anordnungsftrafen
bis zu 150 Mark bestraft.

Tamberg, den 3. November 1918.
Der Magistrat:

(Umsatzstsueramt)
Pipberger.

bei Äremtr  an diejenigen, welche
Haupt keine elektr. Lichtanlage haben.

Tamberg, den 8. November 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

MMW Des lata.
Das Bestreben der Verkaufskreise die b«.

stehenden Höchstpreise zu überschreiten und in
wucherischer Weise die Not des Volkes, ins-
besondere der unbemittelten Klassen auszubeu-
ten, wird täglich offenkundiger und uner¬
träglicher.

Bestrafuugen in der notwendigen Zahl
scheiterten leider bisher noch immer an der
Anzeigeerstattung.

Ich nehme an, daß das in der Hauptsache
an der Unkenntnis liegt, daß nach Lage der
neuen gesetzlichen Bestimmungen der Käufer
lür eigenen Bedarf, auch wenn er den über¬
mäßig geforderten Preis aus Rot zahlt, straf¬
frei bleibt.

Indem ich hieraus besonders Hinweise, for-
dere ich die Bevölkerung auf, in jedem Falle
mir die betr. Ausbeuter des Volkes, die da-
heim in der Wolle sitzen und die Anderen für
sich darben und streiten lasten, rücksichtslos
anzuzeigen. Für unnachsichtliche Bestrafung
werde ich dann, soweit das in meiner Eigen-
Ichaft als Bürgermeister und Amtsanwalt
möglich ist, Sorge tragen.

Tamberg, den 4. Nooember 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

e. «üw ? "Sahl Landwirte pp. ist mit dem
Zurückliefern unbenutzt gebliebener Getrei-
defacke im Rückstände.

Falls die betreffenden Säcke bis zum 12.
nicht abgeliefert find, werde ich das

Stuck mit 6 Mark und außerdem für die be-
be? chnenb̂ " besondere Sackleihgebühr

Tamberg, den 8. Nooember 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Für eittge Leser.
* Die Ka i s e r f r a g e hat plötzlich eine

Zuspitzung  erfahren. Die Parteileitung
der sozialdemokrotischen Partei hat dem Kauz-
le: folgende Forderung überreicht:

Die sozialdemokratische Partei fordert,
daß die Abdankung des Kaisers
und der Thronverzicht des Kron¬
prinzen  bis Freitag nachmittag bewerk¬
stelligt wird.

* In Kiel, Lübeck, Hamburg, Tilsit,
Schwerin und München fanden ernste Aus¬
schreitungen und Unruhen  statt.
In Hamburg wird jede Zivilperson di« sich in
der Zeit von 6 Uhr abends dis 7 Uhr mor¬
gens auf der Straße aufhält erschossen.

8 Die nächste Sitzung des Reichs-
tags  findet Mittwoch, den 13. November,
nachmittags2 Uhr statt.

* In einer amtlichen Note werden für die
deutschen Bahnen ab 1919 neue Tariferhöhun¬
gen für den Güter- und Personenverkehr an¬
gekündigt, da sonst die Rentablität des gan¬
zen Staats-Eisenbahnverkehrs i« Frage
stände.

* Der Staatssekretär und Borstand des
Kriegsernährungsamts teilt in einem Aufruf
mit, daß am 1. Dezember dir Brotration
erhöht  werden soll und andere Er-
l e i cht e r u n g e n sollen allmählich folgen.

* Wie wir vom Krirgsminister hören, sind
Anordnungen getroffen worden, daß die Jahr¬
gänge 1870—71, soweit sie nicht an Kampf¬
handlungen beteiligt sind, unverzüglich in die
Heimat zurückgezogen werden.

* Das gesamt« Ministerium in Weimar
trat zurück. Der Großherzog hat die Demis-
sion angenommen und beauftragte di« Mini-
ster mit der Weiterführung der Geschäfte bis
zu den Neuwahlen. Es soll dann ein Mini¬
sterium aus Bolksvertretern gebildet » erden.

* Der Gefangenenaustausch mit
Frankreich  hat wieder begonnen, wöchent¬
lich treffen 1500 deutsche Kriegsgefangene ein.

SW ficMüMie.
® . T. B. Großes Hauptquartier . 7. Rov.
Westlicher Kriegsschauplatz

Nordöstlich von Oudenaarde ftfeßen Fran¬
zosen über die Schelde. Im Gegenangriff
warfen wir sie zurück. Zwischen Schelde und
Oise sucht« der Feind die plangemäße Fort-
führung unserer am 4. 11. «ingeleiteten Be¬
wegungen durch heftige Angriff« zu verhin¬
dern. Der Schwerpunkt dieser Angriff, lag
nordöstlich von Dalenciennes südlich der nach
Mons führenden Straße bei Bavai und bei
Aulnoye an den Sambre. In fchwereu, wech»
selvollen Kämofen hielten unsere Truppen dem
feindlichen Ansturm stand. Der Feind stand
am Abend bei Quievrain, am Westrande von
Bavai - östlich von Aulnoye — westlich von
La Capelle. Zwischen der Oise und der Aisn«
hat der Gegner die Linie Bervinz-Rozoy er¬
reicht. Beiderseits von Rethel hat er die
Aisne überschritten und stand am Abend in
Linie Wafigny-Rovion-Porcien unh nördlich
von Tourteron. Zwischen Aisne und Maas
folgte er bis Bendreffe und Mouzon.

Auf dem Ostufer der Maas setzte der Ame¬
rikaner seine heftigen Angriffe fort. Es ge¬
lang ihm, seinen Brückenkopf östlich von Dun
zu erweitern. Wir brachten den Feind an
den Waldungen östlich von Murvaux und
Fontaines zum Stehen. Oestlich von Sibry
hat die bewährte brandenburgijche 228. In¬
fanterie-Division ihre Stellungen voll behauptet.
Der erste Generalquartiermeister Grüner.

gffismtSiss is }«t lass-
* Dem .Nieuwe Rotterdamsche Courant"

wird aus Ban Gent gemeldet, daß seit vier¬
undzwanzig Stunden der Kampf am Kanal
von Selzete bis zur Maas eingestellt worden
ist. Das Artilleriefeuer und jede andere mili-
tärische Tätigkeit auf der linken Flanke der
Alliierten hat gänzlich aufgehört. Es steht
noch nicht fest, ob die Kampfruhe mit den Be¬
sprechungen über den Waffenstillstand zujam-menhängt.

Ufam  uns vermischtes.
. ** Tamberg, 8. Nooember. Mitte

Oktober hat die Reichsstelle für Gemüse und
Obst einen empfehlenden Artikel über die
neue Reichs Marmelade  der Presse
zur Veröffentlichung übergebe» und hat darin
mitgeteilt, daß in den «rftenNovember-
tagen  schon Marmelade zur Ausgabe ge¬
lange. Bis jetzt hat man aber davon hier
noch nichts gesehen, und nach dem hiesigen
Lebensmittelorrteilungsplan ist auch in der
nächsten Woche noch keine Ausgabe von
Marmelade zu erwarten. Woran liegt das?
Kann die Reichsstelle für Gemüse und Obst
nicht haltrn, was fi, versprochen hat. In
diesem Jahre, da fast alles Obst befchlag-
nahmt worden ist, sodaß di« Hausfrauen
kaum etwas selbst einmachen konnten, ist die
Nachfrage nach einem solchen Brotaufstrich-
mittel doppelt stark. Da, sollte man an
maßgebender Stelle bedenken. Die Marme-
lade, die zur Verteilung kommen soll, ist
doch zweifellos schon vorhanden. Wo ist
also die versagende Stell«, durch deren Schuld
die Brrteilunz hintangehalten wird.

)( Tamberg. 9. Nov. Dem Mienen-
Herzer Johann Klebach Lohn des Herr»
Jakob Klebach, wurde für hervorragende
Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver-
liehen.

)( Tamberg. 9. Nov. Für die lebenden
und verstorbenen Mitglieder des kath. Gesellen-
vereine wurde heute morgen in der Hohsn-
frld'schen Kapelle ein Amt gehalten.

— Niederbrechen, 9. Nov. Unter reicher
Beteiligung der Bewohner wurde am Mon.
tag Herr Heinr. Stillger Hierselbst zu Grabe
getagen. Dem früh Grsthiedenen widmet das
Betriebramt folgenden Nachruf: „Allzu früh
und unerwartet wurde demB. A. ein treff-
ttchsr Beamter entrissen, den die Beamten des
B. A. aufrichtig betrauern. Wenn auch der
Bm. Asp. Stillger  erst kurze Zeit beim
D. A. zu seiner Ausbildung tätig war. so
war doch schon zu erkennen daß er mit Eifer
und Fleiß für sein« »iterer Fortkommen ar¬
beitete, um später einmal als Bm. seinen
Mann zu stehen. Aber auch sonst tat er ge-
wisseuhaft seine Pflicht und ging freudig an
jede Arbeit heran, um demB. A. eine wert¬
volle Kraft zu sein Wie er als Soldat im
Felde auf feinem Posten war, so tat er auch
wieder freudig im Zivileeruf seine Pflicht, bis
er treu für König und Vaterland sein junges
Leben lassen mußte. Die Beamten des V. A.
aber, die den wackeren Mann als Freund
und guten Kameraden schätzten, werden ihm
auch über das Grab hinaus ein treues Au-
denken bewahren. Ex ruhe in Frieden.

* Schneidhaini. T., 8. Nooember. Da»
etwas einsam gelegene Stationsgebäude wurde
während einer kurzen Abwesenheit des Dienst,
lerters am Hellen Mittag ausgeplündert. Dem
Räuber fiel ein erheblicher Geldbetrag in dieFinger.

* Erbenheim. i. T . 8. November. Von
den ächülsrn wurden neun Zentner Bucheckern
gesammelt. Leider hatte das Ergebnis unter
der jchlechten Witterung und der Grippe sehr
zu leiden.

* Wiesbaden. 8. November. Eiu 15jäh-
riger Arbeiter aus Niederselters lud eines
Tages seinen gleichalterigen Freund Ernst S.
aus Höchsta. M. zu sich ein. Gegen Abend
stahlen die beiden in Niederselters2 Hühner
uni>  verkauften sie in Höchsta. M. für 30
Mark. Die Strafkammer schickte« egen
schweren Diebstahls die jugendlichen Diebe je
erne Woche ins Gefängnis.



Per Schrei nach Wahrheit.
■*5r  iwr Antwortnote des Präsidenten Wilion

VOM 24. Oktober d. Js . wird betont, datz der
Weltftieden . jetzt von offener Sprache und
geradem Handeln abhängt ". Zu die em Zwecke
erscheint es dringend nötig , da« die Ler-
leumdungstätigkesi unserer Feinde , die zur
LölkerverdetziMg in so erheblichem Matze bei¬
getragen hat . endlich eingestellt wird. Denn
leiser braust der Lügenorkan von neuern mit
Uft&sBam Heiligkeit durch die Welt , und es
b,i den Arnckein, als ob die Hölle noch einmal
«ll» bKien Geister entsesseln will , um das
Friedenswerk zuschanden zu machen Darum
ist es nötig , daß der Schrei nach Wahiheit . der
so sst unte-rdröSt worden ist, so laut wre mög¬
lich durch die Well hallt.

' NSoS, was nur geeignet ist, die Lotter
ye-zm uns aichuwiegel «, alle Künste der Maffen-
sugtzMon werden von unieren Feinden m den
Di « rst der Lüge und Verleumdung gestellt.
TarMstch halten die feindlichen Staais-
inönuec, P « tame»lsr,er . Feldherren . Arbeiter-
sütnec und andere hervorragende Männer
Retz-en, um ihren Landsleuten Mut einzn-
flsßen und die Knegsstimmung zu heben.
Hisrb« tdmmt es ihnen natürlich out eine
Hand voll Verleumdungen gegen Derriich-
land nicht au . Die feindlichen Nachrichten-
aoenturen und Depeschenbuieaus überschwemmen
bi« Welt mit Echwindelnachrichten aller Art,
von der einfachen Ftviikcrei cmgesangen bis zur
„iedertrüchiigstei! Verleumdung des Gegners.
Die feindliche Tagespreffe strotzt von Lügen
rind trögt unermüdlich zur Verhetzung der
Arffen bei. Jetzt , wo da? Kriegsglück dem
VieinKband günstiger geworden ist. kennt der
Jubel und der Wille jener Blälter , Deutschland
\n  Gnind und Boden zu treten . keine
Gre« j-;n. Auch zahlreiche Zeilschnnen,
FlntzschristtM und sonstige Erzeugnisse der Feder
haben es sich eifrig angelegen sein lasten,
den Hatz gegen Deutschland zu schüren. In
den illustlierien Blättern werden viele Ab¬
bildungen gebrach' , die geeignet sind, uns ,n
den Angen der Wett herabzusetzen; ja . es
werden Darstellungen ersonnen, um den Leiern
Schandtaten der Deutschen vorzuichwindeln.
Dazu kommen mannigfache Filmvorführungen
und Bühnenstücke, die zwar keinen Kunstwert,

'aber um io größere Hetzkrast haben . Sogar
von den Kanzeln wird gegen den „deuttchm
Antichrist", gegen den „Answurf der Mensch¬
heit" , die „Barbaren ", dir „Boches", „Hunnen
„Mörder " , „Räuber " und wie, die Tilel alle
heißen mögen, die man uns beilegt, gepredigt.

I « späteren Zeiten , wenn eine ruhigere Be¬
trachtung dieses grausigen Bölkerringens Platz

• gegriffen hat , wird des Staunens darüber kein
Ende sein, datz man der Welt so alberne und
so schamlose Lügen hat ausbinden können, und
hast diese von so vielen Leuten geglaubt worden
sind. Es bestätigt sich der alte Eriahiungsiatz.
datz keine Unwahrheit so plump ist, um nicht
Gläubige zu finden, wenn man seme Dr-
haiwtungen nur mit der nötigen Eindringlichleit
«usiprrcht und sie oft genug wiederholt . Auch
in diesen schweren Zeiten hat sich die Richtigkeit
der beiden Sprichworte bewährt : „Die Welt
will bezogen sein" und „Verleumde nur wacker
drauf los , ek bleibt doch immer etwas hängen .

Nun haben wir zwar gegen den Lügen- und
Berlsumdungsfeldzug unserer Gegner manmg-
smhe Verteidigungsmaßnahmrn getroffen, aber
eS ist unS doch immer noch nicht gelungen,
seine Wirkung zu brechen. Wir befinden uns
gegenüber dem Berleumdungskriege m einer
schwierigen Lage : einmal widerspricht es unserer
deutschen Art, in jener Beziehung Gleiches rmt
Gleichem M vergelten, sodann ist e8 auch nicht
mözttch, alle Ausgeburten der Verlogenheit zu
bekämpfen, weil ihre Zahl Legion ist und weil
unsere Feinde gleich bei Kriegsbeginn unsere
überseeischen Telegraphenverbindungen zerstört
und unS vom Verkehr mit den Ländern jenseits
do» Ozeans sozusagen abgeschnilten haben.

Wilson hat oft genug erklärt, daß er einen

frieden der Gerechtigkeit herbeisühren wolle.>it Grundlage der Gerechtigkeit ist d:e Wahr-
hett Rm aus diesem Bosen , nur aus der

ifesten « bflcht, die Lüge und Verleumdung anS

dem Verkehr der Nationen auszuichalten , kann
der angestrebte Völkerbund erwachsen.

Milliarden- Kredit.  der noch notwendig
ist, auch wenn ein Friede zustande kommen

ELsch-LotlMgm im
eKglischsn Artet!.

Der englische Historiker Coleman Philippson
bat ein Buch „Elsaß -Loihringen , Vergangenhett,
Gegenwart . Zukunft " enchemen lassen, das in
England große Beachtung findet und mit dem
sich die Zeuungen lebhatt be chättigen. Phittpp-
ton ist Nicht nur ein aründttchrr Wisserttchcittler,
sondern auch ein Mensch von ersieustcher Un-
parieillchkest, von einem Urteil, das rein am
Sachlichkeil und Vernunst gegründet ist.

Er gesteht, daß sich nicht nur die Enieule
als gaiire über die endgültige Lösung der ettasi-
lolhringiichen Frage im unklaren sei, tondcrn
datz selbst in Fraulreich Unstimmigkeiten hierüber
beständen. Er zitiert Lloyd George , der im
Oktober 1917 erklärte. England würde so lange
mit Frankreich zviammentämpfen . M die,es
seine geraubten Provinzen znrückerhalien habe,
während er dann zu Anfang 1918 sagte, die
etiatz-lothringische Frage werde bei den
Friedensverhandkungen zur „Wiederbetrachtung
kommen, ein Ausdruck, den auch Wilson ge¬
braucht hat . Philippson bemüht sich dann ganz
sachlich»m eme LSiung deS Problems , wie sie
seiner Meinung nach „der Gerechtigkeit. der
Vernunft , dem Gewissen und den Wünschen der
überwiegenden Bevölkerung , aber auch den
Jnierefien Frankreichs , Deutschlands und
Europas entspräche". . . . , ,

Phitippton weist darauf hm, datz das Et,atz
im Mittelalter eine rein deutsche Provinz ge¬
wesen ist, nach Sprache , Zivilisation und Geistes-
leben. Er ist der Überzeugung , datz m dem
Lande seit 1914 vor allem ein rein elsatz-
lothringisches Nationalbewutztsein herrscht, das
sich mit dem zenilalistiichen System Frankreichs
durchaus nicht verträgt , dem aber durch Em-
mhrung der Autonomie innerhalb des Deutschen
Reiches Genüge geleistet werden könnte.

Er gesteht, datz eine Rückgabe Ellatz-
Lotbringens an Frsnkieich neue kriegen'che
Konflikte nach sich ziehen müsse,,, und warnt
davor , Deutschland durch Enteignung des
Saarreviers , die ja von Frankreich gefordert
wird , wirttchaftlich zu schwächen. Er sagt:

Die große metallurgische Entwicklung Elsaß-
Lothringens ist ebento wie der Fortschritt der
elsä,fischen Industrie deutschem Geiste, deuticher
Energie und deutschem Kapital zu verdanken,
und jede Lösung, die Deutschland des lothrin.
m dien Erzbeckens berauben würde , würde nicht
rum wirtschaftlichen Vorteil Geiamteuropas bei¬
tragen , sie würde vielmehr einer großen
industriellen Nation einen wirtschaftlichen Zu¬
sammenbruch ohnegleichen bereiten, während die
Interessen des Friedens dadurch nicht gesördeit

Philippson beschäftigt sich dann mrt der Zu-
kunst Elsaß-Lothringens und senkt dabei an
Autonomie oder an einen selbständigen Puffer¬
staat , dessen Neutralität durch den Völkerbund
garantiert wäre . Falls En ^
den Friedensverhandlungen grundsätzlich »on
Annexionen absähe, so habe Ettatz-LoihrrLgen
beim Deutschen Reiche zu verbleiben, dem es
ja durch den Frankfurter Frieden von 18 . - zu-
geiprochen sei.

polltifebe Rimdfcbau.
* Das litauische Jnsoimaiionsbureau in Lau-

sänne vernimmt , datz Wilion dem Präsidenten
des litauischen Rates in Washington ein Doku-
ment übergeben habe, in dem er Litauen
als unabhängigen Staat  anerkennt.
Präsident Wilion versichert, daß alle litauischen
Gebiete eiittchlietzlich Ostpreußen bis Königsberg
in einem Nationalstaat vereinigt werden tollen.
Der Präsident versichert ferner, datz die Prokla¬
mation Litauens vor den Friedensverhandlungen
mit Deutschland stattfinden werde, und datz er
seinen Entschlutz den alliierten Regierungen mtt-
geietlt habe.

*Dem Reichstage wird demnächst neben
dem Gesetz über einen neuen Fünfzehn

tollte, noch em Ge 'etzentwun über Etsatz
Lothringen umerbreitet werden , der die Voraus¬
setzungen iür eine staatsrechtliche Umgestaltung
der Reichslande durch eine eigene ehatz-
lolhlingische Volksveitrettrng schaffen soll.

* Im preußischen Herrenhause kam es zu
einer ^Kundgebung für den König
von Preußen.  Ein Antrag Yorck von
Wartenbnrg , der „in der Zeit der tteisten Not
des Vaterlandes den unlöslichen Zusammen¬
hang zwischen Preußens Herrkcherhauie und
seinem Do!k" zum Ausdruck drachle, wurde ein¬
stimmig angenommen.

* In daS neu zu bildende bayerische
Ministerium wllen vom König die bisherigen
Minister des Nutzern, des Innern , des Kultus
und des Krieges wieder berufen werden.
Justiz , Verkehr und Finanzen sollen mit
Per , Snlichkeiten aus den Parteren
des Parlaments beetzt  und gleichfalls
ans ihnen noch drei Minister ohne Portefeuille
hinzugenommen werden.

Estrrvost ^ -Nngar « .
*Das ganze Land befindet sich in^ OSrnng

und in voller Anarchie.  In Wien hat
sich unter dem Jubel aller Bevölkerungsichrchien
und unter gewaltigen Straßenkundgebimgen der
Staat Deutsch-Oflerrc ^h, der Anschluß an das
Deuttche Reich sucht, gebildet. Die Armee ist
in der Auilötung begriffen, die Flotte wurde an
die Südsicrwen übergeben. An der Venezia-
Nischen Front sind Vorverhandlungen für einen
Waffenstillstand eingeleilet worden. In Triest
soll die Besetzung durch die amerikanische Flotte
bevorstehen. Galizien hat seine Loslösung von
Ssierreich und seinen Anschluß an den polnischen
Staat verkündet. In Budapest , wo die revolu-
tionären Unruhen sortdauern , wurde der ehe¬
malige Ministerpräsident Graf Tis za er-
mordet  und ein „Ordnungskabinett Karolyr
gebildet. In Fiume nimmt die Bewegung einen
bolschewistischen Charakter an ; es wurden dort
in Slratzenkämpsen mehr als 400 Personen
getötet.

* Der kroatische Landtag beschloß unter
großen Kundgebungen der Bevölkerung , ein-
stimmig die Lostrennung Kroatiens
von Ungarn.  Der Abgeordnete Prlvicsocvics
erklärte, daß die Bereinigung des gesamten süd¬
slawischen Volkes zu einem souveränen Staat
vom Jsonzo bis zum Wardar angestrebt werden
müfle. Zu der Kundgebung war auch der
Militärkommandant von Agram in Begleitung
mehrerer Generale im Sitzungssaal erschienen.

E « igland.
* In einer Ansprache vor der interalliierten

parlamentarischen Konserenz skizzierte Lord
Finlay , der englische Lordkanzler, die Knegs-
ziele Englands , die in der Bestrafung der
Schuldigen Deutschlands und in der Ber-
gütung aller Kriegsschäden  be-
ständen. Darin sei auch natürlich die Ersetzung
jeder versenkten englischen Tonne durch die
deutsche Handelsmarine einbegriffen. Die
Gerechtigkeit schließe Rache, nicht aber Strafe
auS. Ein .gerechter Friede müffe darum die
Bestrafung Deutschland mit sich bringen.

Rntzland.
* Der Arbeitersührer Ziuowiew hat

mehreren tawend Weibern in Petersburg
Ansprache gehatlen und sie aufgesordert.
Jahrestage der Oktoberrevolution eine Probe
von wirtlich revolutionärem Mute abzulegen
und llkordrutzlaud endgültig von allen Resten
der Weißen Garde und der Gegenrevolntionäre
zu reinigen . Die Revolutionäre erklären offen,
daß die Skacht zum 1. November (russischen
Stils ?) eine Bartholomäusnacht werden wird
zurAuSrottungderganze  n B ü r g er-
s cha s t und der intellettuellen Kreise. In
Petersburg herrscht unbeschreibliche Erregnng.

Türkei.
»Der Waffenstillstand mit der

Entente  ist abgeschloffen worden. Als nicht
den Tatsachen entsprechend erweist sich die Be-
hauptung türkischer Blätter , datz die Sonder-
verhandlnngen des Landes von dem deutschen

Boiichasier in Konstantinopel anerkannt od«,
oebilliat worden seien. Der deuttche Bot 'chafi,,
ist vielmehr aus die erste Nachricht von de«
Schritte der türkischen Regierung hin beauftragt
worden , im Namen der deutschen Regierung
Einspruch zu erheben.

Afrika.
»Die sNdcrstikanfiche Zeitung ,de BolkSsiem',

die da? Organ Bothas ist, schlietzt sich d«
republikanischen Bewegung für
daS Selbstbestimmungkrecht der
Buren an und schreibt: Wir erklären mit größte«
Nachdruck, datz auch wir der Unabhängigkeit
Südafrikas als einem schließlich unvermeidlichen
Ereignis entgegensetzen. Ja , wir gehen weiter
und erklären, datz es bald keinen denkenden
Afrikaner mehr geben wird, der in diesem Punkt
nicht mit uns eins ist.

Aste « .
* Okuma , der Ministerpräfident war , als bet

Krieg ausbrach , teilt in einem japanischen Blast
die Friedensbedin gnngen Japans
mit. England und die Bereinigten Staaten
müßten entscheiden, was mit Samoa geschehen
olle. Haupttache sei. datz diese Inselgruppe
nicht zur^Basis Deutschlands im Stillen Ozean
werde. Australien müffe den deutschen Test
Neu-Guineas bekommen. Die Marichallinseln,
die Karolinen und die Ladronen hätten zw«
sür Japan keinen tatsächlichen Wert , würden in
deutschen Händen aber eine Gefahr darstellen.
Deshalb werde Japan ste behalten . Für China
müffe die Politik der offenen Tür und de»
gleichen Rechts fortbe stehen._

Uff Sck
sanken n:we

'Von ’Nafc und fern*
Mutomot -ilnnsaU zweier Unterstaal »,

sekretäre . An der Kreuzung zweier Berliner
Straßen mhr eine Kraftdroschke ans ein Privat¬
automobil auf. Die Jnsaffen des Privatwagen »,
die UnterstaaiSsekreiäre Freiherr von de«
BuSsche und v. Stumm , wurden durch Glas-
spUtter an den Händen verletzt.

Porizeiwachtmeister als Diebeshelfer.
Durch die Verhaftung eines fahnenllüchtigen
Soldaten , der in OtfizierSuuiform rn emem
Berliner Kaffeehause fesigenommen wurde, hat
sich herausgestellt , datz zwei Polizeiwachtmeist«
die Helsertzhelser deS Gauners gewesen sind.
Sie haben diesen bei den „Beschlagnahmen",
die er als falscher Kriminalbeamter ausführle,
unterstützt und dadurch die Betroffenen in den
Glauben versetzt, datz eine wirkliche Amtshand¬
lung vorliege. Die Beamten wurden verhasiet.
Während der eine ein Geständnis ablegl«,
spielt der andere den Geisteskranken.

Eine zeitgemäße Einrichtung hat bw
Universität Halle jetzt getroffen. Sie meint, daß
in dieser Zeit unsinniger und beuiiruhigender
Gerüchte Belehrung und gegenseitige freie Aus¬
sprache nottue und veranstaltet darum Volks¬
abende in einem großen Saale bei freiem Ein-
triit . Universitätslehrer halten einen etnlettenben
Vortrag und dann folgt eine Besprechung. De«
Anfang macht der Ernährungsphysiologe Geh.
Rat Prof . Dr . Abderhalden mit einem Vorlrag
über die äußeren und inneren Bedingungen für
einen gute« Frieden.

Ein - großzügig « Milchtro ^ ung.
anlage ist aus Veranlaffung deS sächsischen
NkinisterinmS des Innern in Lübeck errichtet
worden , an der die Siädte Leipzig und Dresden
finanziell stark beteiligt sind. , Die Anlage '
so weit fertiggestellt, datz si. » den nächste»
Tagen in Betrieb genommen werden kann.
Man rechnet damit , in der Hauptweidezeit
täglich 20 000 Liter Milch trocknen zu können,
die aus Oldenbrrrg und Mecklenburg bezogen
werden soll. Entsprechend semer stnanM»
Beteiligung erhätt Dresden 42 k der iß»

Das verschwunden « Nahgar « . Se
einigen Tagen wird in LAüch das plötzliche
Austanchen von Garn , das bisher fast ganz aus
dem Handel verschwunden var , beobachtet.
Preis sür die Rolle , der bisher 20 bis 25 Franc

betrug, ist auf 7,50 bis 10 Frank gefun^
Die Alikleiderhändler bnugen ganze Lager zum
Vorschein.
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Oer falsche Rembranät.
11] Roman vonF. A. Geißler.

Grsra , f» «nzart «m sein« UnberüHmiHrn
«innert , wollte sich schon wieder empfehlen, da
hielt ihn der KmiMndler fest.

Wiffen Eie was ? Geben Srs mir Ihr
Bild für ein paar Wochen iü meinen AnS-
ftellungsraum I Ich will Ihnen de« G -"
(allen tun , denn m  haben doch früher so gm
mileiunnd« goarbestet, — vnd , apropos , Ele
Sflitcn wohl nicht' Lust, wieder ein paar Kopien
für mich zu waten ! Es ist oftmals Nachirag^
danach, und , ganz off«, gesagt. rerner Ihrer
Kollegen kommt Ihnen darin « .
immer gesagt, daß dies Ihre Eprzialttät ist,
die Gir nicht vernachlässigen sollte-n. Also wir
kommcii einander entgegen, ich stelle Ihren Ge-
krciiziglen «ns , und Sie machen mir wieder
einige s-Löne Kopie« — ans eme Anfbefferung
des früher gezahlt, « Honorars soll » mir nicht

° " ^G^ s- ,l . tu . Dein Bild stand Wochen-
laug m HiliertS Ob « lchiwum und wurde
kau« brn^ ol, obwohl die Zottunken . « mit
Ai°« rimi,i,nn erwähnt haste«. Bo«
üa'L. war leme Rede, aber Hiisert behielt es

W Mt gnt zn« Raume, wiffen « w. ko
«z« t<3».Kc* Stilb at&t der ganzenK»k!»ku»il »m
WstrdiIes» nDeken. und schtirtzlich lann^ dochM rmr «fteirseMt flehen w« b« Ihne« rm
Btcsier."

Grora arbeilett wieder fleißig in der

Galerie . Es war alle? wie vorher — nur
manchmal, wenn Besueher ihm bet der Arbeit
ruschauten, zmtte er zusammen und meinte, den
runden Hut «nd daS liebe Gesicht jener einen
wieder austanchen zu sehen, die er nicht ver¬
gessen konnte. So ging der Winter hm. der
Sommer brachte den Jahrestag seiner ersten
Begegnung mit Cora , den er mit schmerzlich
lützem Erinnern still beging ; der Herbst kam
— aber «och immer nicht em Wort von Cora
oder von Kürbach. Alle Fäden waren abge-
riffe« ; ja , als Georg einmal an der Wohnung
Kürbach» vorbeiging, sah er. datz sie leer stand
und zur Bermielnng angeschlagen war . Rlso
war alles aus . Nun , am Endo war S gut jo.
Nu Traum — ein Traum I ,

Al» die Brüder eine» Tage » bei« Mittags,
mahle saßen, sagi, Franz , der bersets seit
längerer Zeit wieder angefangen hatte , sich für
die Nachrichten au» der Kunflwett zn mter
essteren: „Denk dir , Kleiner, man hat erneu
neuen Nembrandt «usgesunden. Soll «m
mächtig schönes Stück lein — na , das wird
erst einen hübschen Wettlavf der Galeriednek
toren nnd dann einen amüsanten Streit der
Gelehrten geben." „ r .

Georg , der sür den ihm so nahe stehenden
Meister das regste Jnterrffe hegt», ergriff nach
Mch das Blatt . Es war eine Bertiner Zei¬
tung . die in allen jännftsragei, rasch und zu-
verläistg bedient zu sein pflegte, weshalb die
Brüder sich trotz »es hewüchtlichen Preues den
Luxus eines Abonnements fest Jahren gönnten.
Die durch ein Kerr «sp»»steuzmchen a' s Eigen-
meiduna aekenureichnete. mit fetter ÜberiLrut

und Ependruck besonders hervorstechende Notiz

neuer Rembrandt mtdeckt. We unser
Umsterdamer Mitarbeiter meldet, »st, in einer
Utrecht« Familie , die früher lange in Leyden
ansässig war und dort hervonagende EteAungen
emnahm , unter altem Hausrat ein Ölgemälde
MembrandtS ansgesnndrn worden , das bm
bm  Herabsinken der betreffenden Familie m
Bergeffenheit geraten und unter mancherlei Ge-
rüm'vol viele Jahre lang verborgen geblieben ist.
Das Gemälde zeiote nach oberflächlicher Reinigung
so deutlich alle Etgenichaften des weltberühmten
Meister» , daß einige alsbald herbeigezogene
Kenner sich für die Echtheit aussprachsn,
obwohl dar kostbare Stück an seinem unteren
Teile stark beschädigt ist «nd den chmakterisiischen,
aber oft nachgeahmten Namenszug de» Meisters
nicht ausweist. Die bekannte KnnMandlung
van Zeeren in Amsterdam hat das wertvolle
Gemälde bereit» erworben."

Als Georg am nächsten Tage zn seiner ge¬
wohnten Arbest in die Galerie kam, iah er
»wer Direktorialassistenten eiftig mit einander
diskutieren und hörte, daß Geheimrat Wolt-
mann nach Gmviemg einiger Telegramme m
der Nacht nach Amsterdam abgereist sei.

G» ist nämlich « ile geboten.' — sagte der
eine Nisistent, ein hagerer smiger Mann , der
durch seinen kahlen Kopf und die vergrbengie
Haltung «m zehn Jahre tlier «usiah . als er
W«r — „benn, wissen Kie . wenn das Bild echt
ist so sind wir die Räqsten baju , es zu kamen.
Die grobe Koff»rt' m< von Üiembran0ts ist der
Stol , unserer Köniastäüter Galerie , und wir

müssen alles ausbieten , um uns den neuen
Fund zu sichern. Übrigens haben wir bei W*

Entscheidung über die Echtheit deS Diides e
höchst wichtige, ja wohl dre ausschlaggebem^

Der junge Doktor sprach mit êin«
Würde und verwendete die Meyrzahl ^
mit dem sirlbstbewutzten Srnne , m dem e
Schauspieler von „seinem « « Ar -d« ^
Geheimrat von „seiner Kollegialbehörde spr
Georg , der vor jedem Kunstgelehrten e.ne

scheuer Furcht gemischte Hochachtung ^
stimmte kmz bei  und wandte sich dem au
Assistenten zu. der nunmehr auch «mhno. ^
Wahrheit zum besten zu geben. Er ^
der . salonsähigen " Abart d«r Kunstgelehrten«
zeichnete sich durch seinen Horton eben,°
wie durch tadellosen Anzug und reipekŵ ,^
Verhalten gegen jeden über ihm Jf te Vej
galt also Mr emen der zukunstsreichsten v ^
des jüngeren Nachw^ ie» und durste
natürlich einem einfachen Maler seine s „
nicht vorenthalten . Zum Zeuhen . daß er

Kollege, lächelte er nach der seinen M ^
überlegenen Kenners und sagte.
zwar zu Georg wandte , aber offenbar m

ninjl u » itnivaii <. ii . c r  Miefl
rindere Jniormasionen habe als , der e

seinem Kollegen gehört sem wollt« . 0 *
„Unser Herr Geheimrat ist z« « ^ ,

rität . Und er wird sich gegebenen
von anderen SeiUen aus bm
lasten. Schnell zugreiien ist bm « «
Gelegenheit die H°nhts«ch«t ^ ^
Geld . Aber € ie wissen doch, ’ m  ^
Äuuflsonds tut Neuerwerounae » *ew *HS
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«efMordtai «jn  wurden ftt der
u Zeit im Reiche verübt . So ist auf der
:<je Schneidemühl — Stöwe von einem
ignkenwärter ein junges Mädchen tot auf»
den worden . Der Leichensund deutet auf

^r »rd . — In Jena wurden die unverheiratete
m  Mareich und deren greise Mutter durch
Webe ermordet und beraubt . Der Täter
lsiirhie, das Haus , in dem die beiden Frauen
.nie» , auzuzündrn , wurde aber daran ver»

-hklt und entkam . — In Tw - p' uin bei Emden
an dem 80 jährigen Arbeiter BrunS und

»en Ehefrau ein Raubmord verübt . Der
M ist ein 25 Jahre alter Musketier Jrrgang

Ilorde « . Er wurde verhaftet und hat die
tingeftanden.

Nachrichten von Slm « » dfe » . Bon dem

^egischen Generalkonsulat in Archangelsk ift
^Lhristiania die Slielbung eingegangen , daß

, Rkst-Id AmundsenS , Maud " - Expedition
Jk  eingetrosien ift. Sie stammt vom 4. Sep-
^ber -Md ist von der Dickion -Jnsel abgeiandi
,,zen . Dort ift Amundsen seinem ' Plane

M gelandet , um »einen Peiroleumvorrai an
tDro zu nehmen . Es steht zu erwarten . ■ dag

jr Archangelik eingegangenen Drieie bereits
„Schster Zeit in Christiania einireffen werden.

Pslzsache » in Rutzland . Nach Der»
WM des Petersburger ZentralbureauS fftr
itijeiiunn von Gegenständen des Lebensbedarts
Wen Pelzsachen uiw ., die Kürschnern und
zManstalten zur Ausbewahrung übergeben
jj&, binnen zwei Wochen von den Eigentümern
Mckgenommen werden . Weiters Belastung
im Aufbewahrung ist nur mit Genebmigung
4 ZentralbureauSzulässig. Nach Ablaut der
M Wochen haben die Aufbewahrer alle nicht
schölten Sachen beim Zentralbureau anzu-
cilbcn. Den deutschen Beteiligten wird an»
Mstellk , dem deutschen Generalkonsulat in
Msburg Berlängerungsaniräge unter Angabe
W Art , Wert und Aufbewahrungsort der
chsachen zu übersenden.

Erzwungene Rechtschreibung . Wie ein
Msburger Telegramm meldet , hat die
Mewistische Regierung bei Strafe der Be-

Mnahme betohlen . daß dte von ihr ein-
ßhrte vereinfachte Rechtschreibung auf allen

Mildern und Plakaten angewandt wird . Ein
ichdruckereibesitzer ist wegen Anwendung der
ilten Rechtschreibung zu 5000 Rubel Sträte
inmteilt worden ; ein anderer wurde verhaftet.

Brand in den Putilowwerken . AuS
sitersburg wird gemeldet , daß in den Putilow-
«ulen ein großer Brand entstanden ist . Dank
m- schnellen Eingreifens konnte ein großer
lril der Fabrikgebäude gerettet werden . Es
Me eine Brandstiftung festgestellt.

Der Begründer de - Deutschen Krieger»
imdes in Nordamerika , Richard Müller,

wie erst jetzt über die Schweiz gemeldet
, in New Jork gestorben . Müller war

Im» Jahre hindurch Präsident des Deutschen
mgerbundes in den Per . Staaken und zuletzt
ihienpräsident des Bundes . Er war auch in
ötn Kretien der Kriegervereine in Deutschland
m bekannt , und zahlreiche Krieger - und
Niläroereine seiner Heimat hatten rhu zum
hmmitgliede ernannt.

Zyklon - Verwüstungen in Brasilien.
dt Haien und in der Stadt Jaragua in Bra-
iien wurde durch einen Zyklon großer Schaden
«richtet . Zwei mit Zucker beladene nord-
«mkanifche Dampfer wurden ernstlich be-
'Sdigt , einige Segler sanken.

fhindel und Verkehr.
^WiederauSgabe der Silbermüuze « . Das
Dibantdirck .oiium bat sich entschlossen, die in der

mehr und mehr aus dem Verkehr ge-
sMm Silbermünzen wieder anszugeben . Da eS
Ä insgesamt um über 100 Millionen Mark handelt,
M man, auch durch diese Maßnahme der gegen»
®«figpn ZahlungSmitlelknappdsti wirksam entgegen»
Wett zu lönne » . In erster Reihe gelangen Mark-
«b zur Ausgabe , aber auch Stlbermünzen zu 5,
' ««!> >/, Mark werden von den NetchLbankanstallen
Wer kusgegebcn . Nur 2-M .-Slücke kommen nicht
«er in den Verkehr, da sie außer Kur » gesetzt
Ordert sind.
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tote knauserig der Landtag mit jeder außer
»tlichen Geldbewilligung ist . Wenn be'
Itf die Beiträge für drei Jahre im voraus er
«den wollte , so käme doch noch immer di'

jpnt zusammen , die ein Rembrandt heutzu
U ' »stet , zumal , da es ein Bild mit zwei Porträt
Men, also verhältnismäßig eine Seltenheii
« soll. Na . aber der Chef weiß als kluge
M Sftrr, ec hat gestern den ganzen Rach

trtit dem Kommerzienrat Nilger tele
Miert — Sie wiflen , das ist ein Kunst

J* *®5» bet für solche Fälle Opfer zu bringe
22 ! um der staatlichen Galerie ein « n
Mare , Werk zu sichern - *

Anb Nilger ist witgefahren ? ' sagt « de
. . "psisti Doktor « it einem sarkastischen To

Stimme.

elegante Doktor achtet « darauf nichi
^rn fuhr mit äußerster Korrektheit fort:

i. ® erc  Kommerzienrat hatte in der Tc
A ». wichtig » Geschälte ausznichieben un

^ zu begleiten . Sie müffen zngebe,
' .Unsere Gesandtschaft trefflich zusammenge

A ' 'l . dem Fachmann , deflen Eachkenni
® «nierkannt ist , reist der reiche Kunst

,n snSgeivrochenen Absicht , bei

„tt[f .deheiwrat die Möglichkeit tatkräftigster
stnanziellsn Erwägungen gchrmulle

M - ' iens zu gewährest . '

da wird Nilger wohl bald G -Heim«
wenn er picht gar den Adel bekommt,

sarkastische Doktor mit gut geheuchelt«
ks-' Der « rgnute ließ sich nicht in

und iaate iu Geora . der mit aebeimer

ZahlungKoniuetsnnarn nach dem Frkd.
Der Höchsrdcirag für Zahlungranweisungen nach
dem Feld ist zurzeit in Militärdiensianoelezenheiten
8000 Mk., in Privalnngelegenheiien der Änqehörigen
de» Feldheere » 800 Mk.

^XKirndrKPaiKaasrmBm

Hus dem Reiche der Ĵ atur.
Weiße Rebhühner.

Weiße Rebhühner sind gewiß eine Selten¬
heit . Immerhin wissen Jäger von solchen weißen
Rebhühnern zu ^berichten , die sie da oder dort
erlegt haben . So teilt ein Jäger mit , daß sich
unter seinen Jagdlrophäen drei vollständig weiße
Rebhühner mit der alten Henne zusamine » aue-
gestopft befinden . Während di« alte Henne nur

siand in den letzten zehn Jahren auf ein
Drittel zusammengeschmolzen ist . Zahlreiche
Todesfälle in den Winterquartieren tragen die
Schuld daran . Ein wichtiger Grund für die
Abnahme der Storchenzahl ist aber auch der
Abschuß durch Jagd - und Fischereiberechtigte
während der Schonzeit . Nach dem sächsischen
Schonzeitgesetz ist der Storch zwar ein jagd¬
bares Tier , doch ist ihm eine Schonzeit vom
1 . Februar bis zum 31 . August zugebilligt.
Da er erst Ende März aus den südlichen
Winteiquariiereii bei uns einlrifft und gegen
Ende August schon wieder abreist,
steht er während des Aufenthaltes in
unseren Breiten eigentlich ununterbrochen unter
Schutz . Der Abschuß von Stürchen innerhalb

Die erste NEttonalversammlukgder deutschenübgeor-Ksten Österreichs.

Die deutsche Nationalversammlung hat sich a 'S
vrvvisoiisch« Nationalversammlung tür Deutich-
Ostnreich konsiilutert . Die Versammlung selbst fand
im Sitznngkwale de? Wiener Landdause » ftalt . ES
wurde beschlossen, einen VolkSaukschuß, einen Ber-
sassungSauSschutz, einen VerwaltungsauSschuh , erneu

ErnährungrauSschui ;, einen voikkwirtschastlichen
RuSschntz und einen kriegSwirtichalitichen Ausschuß
pr wählen . Diese Ausschüsse werden zu drei
Gruppen znsammengefaßt . Gruppe I umsaßt Krieg
und Außere», Gruppe II Berwatlung und Ver-
sasiung und Gruppe IU die übrigen Zweige.

einige wenige weiße Federn an der Brust suf-
weist , ist an den Drei jungen Hühnern auch nicht
eine Spur von Grau zu erkennen . Es ist nicht
anzunehmen , daß es sich in dem vorliegenden
Falle um Albinos handelt , da die Augen der
Hühner nicht rot gesäibt , sondern normal waren.
Der Jäger berichtet weiter , daß ihm bereits
ans den Erzühlunzen von Lrmdleuten bekannt
war , daß sich in dem seiner Jagd benachbarten
Revier bei Bremen weiße Rebhühner befänden.
Eines Akorgens hätte ihm ein Landmann er¬
zählt , daß er soeben die Kette mit den weißen
Hühnern in sein Revier Hab « streichen sehen.
Die Kette hatte sich in der Heide zerstreut . In»
wtgedeffen gelang es dem Jäger , in kürzester
Zeit sämtliche weißen Hühner und noch ein
anderes Huhn , das sich leider als die alte Henne
herauSstellte , zu erlegen.

*

Der a « Ssterbe « de Storch.

Wohl kaum ein Tier spielt im GemütSleben
des deutschen Volkes eine solche Rolle wie der
blorch . Dichten und Denken hat einen Kranz
freundlicher Legenden um seine Gestalt gewoben,
und das deutsche Gemütsleben würde um ein
Siück ärmer sein , müßte es auf die Nähe des
Storches verzichten . Es ist daher tief bedauer¬
lich , wenn man seststellen muß , daß der Storch
in Sachsen fast am Aussterben ist . Kaum in
einem Dutzend Nestern wurden im Vorfahre
noch Junge gesunden . Aber der stetige Rück¬
gang des Storches wurde nicht nur in Sachsen,
sondern auch im übrigen Deutschland beob¬
achtet . Man kann wohl sagen , daß der Le-

I der Schonzeit wird mit Geldstrafen oder mit
Haft bedroht . Es liegt mich kein Grund vor,
den Storch als Jagdfresler oder als Schädling
der Fischerei zu verfolgen . Der Schaden , den
er unter den jagdbaren Tieren anrichiet , ist
kaum nennenswert und steht in keinem Ver-
hällnis zu de « Verwüstungen , die wildernde
Hunde und Katzen anrichtrn . Er lebt zum
größten Teil » on Fröschen , Schnecken . Insekten
und Pflanzen . Törichleiweise wurden Störche
in einzelnen Orten , wo ihnen nahe Wiesen und
Sümpfe R' ahrung boten , bei dem Versuche,
neue Ansiedlungen zu gründen , von der Dors-
jugend durch Geschrei und Steinwürse ver¬
trieben . Es wäre daher dringend vonnöten,
die .Kinder dahin aufzuttären , daß der Storch
kein schädliches , daß er rin in Deutichland dem
Aussterben preisgegebenes Tier ist , und daß
seine Schonung und Pflege dringend geboten
erscheint. *

Wertvolle Mineralien in Ceylon.

Die Regierung von Ceylon hat angeordnek,
daß in den neüenldeckten Monazillagern die
Ausbeulung in Angriff zu nehmen fei . Eine
Zeitlang waren di « Vkormzitlager in Brasilien
die einzige Bezugsquelle für Thorium . Später
wurde jedoch dleses Monopol durch die Ent¬
deckung von Rkonazitlagern in dem Gingeborenen-
staate Travankore in Indien durchbrochen ; diele
neuentdecklen Lager enthielten doppelt so viel
Thorium wie die in Brasilien . Die beiden
Bezugsquellen unterstanden bis zum Ausbruch
deS Krieges einem deutschen Syndikat ; doch
ift inzwischen wieder , und zwar rm Einklang

Mit den britischen Jniereffen , eine indische Ge¬
sellschaft errichtet worden . Außer dem Monazit
besitzt Ceylon noch andere wertvolle Thorium¬
mineralien , darunter das Thorianit . Als dieses
Arineral zuerst aus den brstsschen Markt kam,
kostete es 1600 Pfund für die Tonne . Die
Mineralienforschringen auf Ceylon werden fort¬
gesetzt und versprechen die Ausschließung neuer
Bezugsquellen.

Vermischtes.
Eine Einheit des Nährwertes . Prof.

C . L . Pirquet , Vorsteher der Universitätskinder¬
klinik in Wien , macht den Vorschlag , eine Nähr¬
werteinheit anzunehmen und ihr die Mutter¬
milch , als die für den Säuglingskörper best-
gssignel « Nahrung , zugrunde zu legen . Er
fetzt den Nährwert von 1 Gramm Muttermilch
gleich einer Nährwerieinheit . Diese Einheit be¬
zeichnet er mit dem Namen „Nem " . In An¬
lehnung an unsere gebräuchlichen Maß - und Ge¬
wichtseinheiten wird dann der Nährwert von
100 Gramm Muttermilch ein Hokionem und
von 1000 Gramm ein Kilonem geusni -it . Da
die chemische Zusammensetzung der Skuiiermilch
genau bekannt ist , sind der neuen Nährwert-
einheit die Beziehungen zu der bisher üblichen
Beurteilung des Nährwertes menschlicher
Nahrungsmittel , den man nach ihrem Setzalt
an Eiweiß , Kohlenhydraten und Fetten beur¬
teilte , gewahrt . Nach Prof . Pirquet ift zu
setzen : ein Gramm tiluhNilch gleich 1 Nem.
ein Gramm Magermilch gleich 0,5 Nem , ein
Gramm Käse glmch 5 Nem . ein Gramm
mageres Fleisch gleich 2 Nem , ein Gr « mm
Hülsensrüchte gleich 4 Nem , ein Gramm Kar¬
toffeln gleich 1,85 N «m und ein Gramm frisches
Obst gleich 0,7 Nem.

De « tsch «s Platin . Bis jetzt kam kein
deutsches Platin auf den Mark . Das lag aber
nicht etwa daran , daß dieses Metall in Deutsch¬
land überhaupt fehlt , es waren vielmehr dort,
wo es auilritt , nur ganz geringe Vtengen vor¬
handen , für die man bis vor kurzem keine
lohnende Bkethode der Gewinnung kannte . Nun
bat Bergingenieur Karl Schreiber ein Auibe-
leitungsoerfahren ausgearbeitet , mit dessen Htlie
eS gelingt , auch aus Gesteinen , die einen nur
ganz geringen Platingehalt ausweisen , das wert¬
volle Bketall zu gewinnen . Die kcistallinen
Tonichieier und die Quarzlazer des Sauer¬
landes sowie die vulkanischen Gesteine des
hohen Westerwaldes führen außer Silber und
Gold auch Platin , und zwar bi » zu 22 Gramm
in der Tonne , so in den Gruben von Wenden.
Nach dem Schreiberichen Verfahren wären diese
Gesteine noch durchaus abbauwürdig.

GericMshatte.
Berlin . Ein großer Lrotkaitenfölschrrvrszetz,

der seit dem 28. September hurr de» SchNurzertcht
beschälligt batte, ist jetzt za G-.ide gegaagen . C«
dandeltt sich um eine Lrotksrlenfndiif , von der
Tausende lalscher Brot - uns Feittarim Verzesielli
worden ivaien . Dar Urteil lautete : gegen Wsiwoda
auf 10 Jahre Zuchthaus , 10 500 Mark Leldßre. je,
gegen Sandvoß auf 6 Jahre Zuchthaus , 10 500 Mark
Geldstrate , gegen Kwiaikowdch) aut 5 J »ere Zucht¬
haus , 4500 Mark Ge!»strase. Die iidriigen Ange¬
klagten wurden zu Getüngnisstrasen von 2V* Jahren
bis herab zu 4 Msnaten verurieili.

Leipzig . Der vereinigie zweite und dritte
Strasienal deS Reichsgerichts hat den L6 jährigen,
au » Köln stammenden Kauimann Karl May , zuletzt
wohnhaft in Rees bei Rimwegen shoktand). wegen
LanbeSverrat » zu zirösf Jahren ^juchchau« und
zehn Jahren Ehrdertnst , seine ^ betrau Ense und
den 21jährigen Handlungrs »hi!sen G ?r.ha>a bau
Trienen au» Niw.wegen (bslländi 'che Staats¬
angehörige ), wegen der luchten Laubesderrats zn je
zwei Jahren sechs Monaten Zuchihau» »eruutüt.
Karl May hatte sich im März 1915 von Agenie«
deS englischen Nachrichtenbureaus Vereden taffe»,
für England Spi »rsg «d .enste zu leisten. Er teilte
mit , an welchen S '.elilen die Ärenzübei .llachung
weniger schart lei, und berichtet» über TruMn-
dersegungrn und über die Stimwung in Lenisch»
land ; er erhielt 20 000 Mark für seine Däiigteft.
Seine Frau und da« Tnenen halten ei« Zeich.,
nung über die Grenze bringkrN « osten, die ledoch
keinen Wert hat» , auch mch in feindliche Hand

m. vstuor vt.iu.0u.fi. iv, .muh
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Vergnügen di « zwischen beiden Ajsisieuten
herrschende gereizte Stimmung bemerkte:

„Nun , das würhe uns doch gar nicht
wundern , geehrter Herr Heyden , im Gegenteil.
Wenn ein so erfolgreicher Ksusmann , wie der
Herr Kommerzienrat , sein Jntereffe an der
Kunst s» tatkräftig bekundet und dem mittel¬
losen Staate hilsreich beisteht , ihm gleichsam di«
Pflicht des MäcenatentumS abnimmt , so tut
der Staat nur seine Schuldigkeit , indem er
einen solchen Mann mit äußeren Ehren be¬
lohnt/

»Ja , ja " , lachte der hagere Assistent , . der
Staat hat Orden und Titel , und der Privat¬
mann gibt die Mittel , das ift ein « ganz famos«
Arbritseinteilung .*

In Georg regte sich der Unmut über bi«
sallrisch « Bosheit des Hager « .

.Wir wollen dem Kommerzienrat nicht un¬
recht tun / jagte er ernsthaft verwei !end , . davor
sollte uns Wissend « schon der tägliche Anblick
de « « euerworbenen Böcklin -Bildes in dieser
Galerie bewahren . Denn als dieses einzig¬
artige Kunstwerk der Sammlung znm Karne
angebste » wurde , « ber wegen unzureichei ' der
Mittel abgelehnt werden mußte , da zahlte
Nilger den Preis , schenkte daS Bfth der Galerie
und bestimni !«!, daß am Rahmerr nur ser Ver¬
merk , Geschenk eines hzesigen KunstfreimdrSE
angebracht , sein Name aber nicht genannt
weiden soll «. Ich meine , wer io iiandelt , der
ehrt die Kunst ebenso wie sich selbst , uns » mn
darf ihm eutraue « , daß es ihm um die Sache
zu tun ist . nicht aber um die 3Se.fn »bi 'S » ag
seiner Eitelkeit . *

Damit wandte sich Georg unter leichter Ver¬
beugung um und begab sich an seinen Arbeits¬
platz . Aber es wollte ihm nicht von der Hand
gehen , »ine unbegreiflich » Erregung dnrchzitterte
ihn leiie , eS war ihm , als nahe sich ein großes,
nftscheidendes TrtebnV , das sich ihm vorher
ankündigt «, wie eine gewaltige Welle erst einig«
Vorboten an den Swand wirft , eh « sie selbst
dahergebraust kommt . >

Früher als sonst packte er darum kein Mal»
gerät zusammen und ging nach dem Lesezimmer
des Hllfertschen Kunftialons . Durch di « offene
Tür warf er einen Blick in den Ausstellungsraum,
in dessen Mitte sein gekreuzigter Christus hing.
Ein unheimlich fahles Licht lag über dem Bild «,
taft geipensiisch leuchtete der weiße , abgezohrte
Leib , und die tiefen Augen mit ihrem Blick voll
Leid und Erchabeuhett schienen sich auf d «n
Musiler z« richten , so daß er «in Graue « vsr
seinem eigenen Werke empfand.

C-r ging »rtt raschen Schritten zu dem
Tische in der Rtitt « des modern oingrrichtrien,
die gekünstelte Behaglichkeit derartiger Cchan-
räitme zeigenden Gemaches und ergriff das
Berliner Blatt , in dem er gestern oie erste
Notiz über dm neue « Rembrandt gesunde»
hatte.

Er warf einen flüchtigen Mick auf den
Kunstleil und sank plötzlich mit eine « halblauten
Ruse des staunende -n Erschreckens in einen der
neumodischen Armstühle , die so prach <voll anzu»
scharten , wie ungeeignet zum Sitzen sind . Aber
Georg spürt « nicht di « Lubequemlichkeit , Härte
und fege des Stuhles , den « wir entgeistert
üante er aus das Zeitunasblatt und las wieder

und immer wieder die eingehende Beschreibung
deS entdeckten Gemäldes.

r . . . das Meisterwerk , das ich « st eigene»
Kngen sehen durste , ift ei» doppeltes Bruststück
und zeigt eine « edlen Greis « it reichem weißen
Haupthaar , langem Barte und einem lose um
die Schultern gelegten Mantel , der den von
schwarzem Eamtkrazen « nd weißer Kraus « UM
schloffeuen Hals sebe « läßt . Mit zärtlichem
Ausdruck neigt er sich zu euiem blonde » Mäd¬
chen ntedrr . das die großen , blaue » Augen wie
bittend und ftagend z« ihm erhöbe » rmd di«
rechte Hand auf des Alten linke Schult « ge¬
legt hat . Dieie feine , rinzgeschmtcktr , dom
Bia » deS Mantels sich wundervoll adhrbende
Hand ist eine ganz brsond »re Kostbarkeit des
unvergleichlichen Gemäldes , das d« bekannte
.Kunsthändler van Zeersn zum B »rka » f stellt.
Drei .heutsche Museumsleiter haben d« S Kunst¬
werk schon i « Augenschein genommen , von
Amerika ist bereits durch Kabritelearamm ein.
namhaftes Augebot eingegangrs . Doch dürfte
die genaue Nntersuehung und Plümug dos
Bilder , dessen Eehihett iür jeden Kenn « Aenr-
brandttcher Details schon heute anß « Frag»
steht , noch einige Tage in Anspriuh Lehren,
da man die grüßte Sorgfalt dabei beobachten
will . Wie verlautet , hat «ine berühmt « deutsche
Gemülbegalerir . welche durch ihren reichm und
kostbaren Besitz an Rembrandtschrn Bilder»
weltbekannt ist , sich schon das Vorkautsoecht ge¬
sichert , da ihr dazu von privater Seite die « us-

iebigsten Mittel zur Anfügung gestellt worden
nd/

u (Fortsetzung soltg .)



Bekanntmachung.

Tic gwischenscheine für die4' |20|o Schatzanweisunzen
bet VUl. Kriegsanleihe uns für die 4'20o Schatzanwei¬
sungen von 1918 Folge VUl können vom

November d. ) s. ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsfchrinen umgetauscht werden . .
Der Umtausch findet bei der „UmtaufchfteUe für die Kriegsanleihen .

Berlin V 8. Behrenstrahe 22. statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbank¬
anstalten mit Kasseneinrichtung bis zum IS . Jnli 1S19 die kostenfrei» Vermittlung
des Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheme nur noch un¬
mittelbar  bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen » in Berlin umge¬
tauscht werden . . . . . , . «, , .

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, ,n die fie nach den Betragen
und innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen lind , wahrend
der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formulare zu
den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die vo,i ihnen eingereichtrn Zwischenscheme rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Sonntag , den 10. Noo. 181».
Lamberg:

vormittag» um 9'/r Uhr.
Niederselter » :

nachmittags um 2 Uhr.

Eine gute

Fahrkuh
zu kaufen gesucht.
Wilhelm Müller,

Camberg , Neumarkt 3.

SWkO-Mm -Zeilel
hat adzugeben

Ang.Vach,Lamberg.

SM dem Umtausch der Zw !Ich»>>Ich- i»e sür die 57 » Lchulvaeeschreibungen
Her VIII. Kriegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen kann erst spater
begonnen werden ; eine besondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann.

Von den Zwischenscheinen der frühere « « riegsauleiheu ist eine größere
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden . D .e In¬
haber werden aufgefordert , diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse mög¬
lichst bald bei der „Umtauschstelle sür die Kriegsanleihe « ". Berlin W 8. Beh-
rens,ratze 22. zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Oktober 1918.

Neichsbank-Direktorimn.
H a v e n ste i n . v. Grimm.

Weiszkraul.
voraussichtlich im Lause der nächsten

Woche trifftM ecklenburger - weitz-
traut  hier ein. Preis per Zentner8 Mark.

Bestellungen werden schon jetzt im Rathanse
entgegengenommen.

Lamberg. den4. November J9J8.
Der Magistrat:

Pipberger.
Tie Erlaubnisscheine zum O -lschlagen können am

Montag , den 11. d. Mts . abgeholt werden.
Ich mache darauf aufmerksam , daß die Oelmutzle

Weil  in Erbach vorläufig noch keinen Raps
annehnien darf.

Camberg.  den 8. November 1918
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die M a h l ka r t e n zur Verarbeitung , on Gerste
und Hafer gültig für die Zeit vom 16. 10.—15. 12. 18. >
können am Montag , den 11 d. Mts . auf Zimmer 2
abgeholt werden. !

Camberg.  den 8. November 1918. . 1
Der Bürgern! ei  st er:  ;

Pipberger . i

1. wie entferne ich den beißend.
TabsKgeschmack? zugl. Anleitung
zum Beizen. 21- 30 Tausend.
2. Selbstheist. v.Ligarren Liqarret.
«autab . 12.- 17.Taus. j
3. verarbeiten d. Tabakpflanz , z.

WstMSl LiL !
Leichte Anleitungen, jede 90 pfg . Imef.UMI. SW
(ähnbvarinaLgeschm.)leicht ltl .1.90
mittel M. 2.50, stark 2.90. Jede
Packung reicht für 5 pfd . Tabak

Alle Preis» zuzügl. 20«/,G. Deller. Höscafö(HblO.)

l SelmWe Weil
| kauft stets i

| m%  stell. |
♦ Srogerlez. gsld. kreuz.^
% Cumiierg . ♦

braves fleißiges BicnflmdötOcn
bei guter Behänd, und Verpfle¬
gung für baldigst gesucht.
Zrau L. Staudt Bad Hamburg

v.  d . H. Louisenstrahe 7S.

HM I DK Ml!
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer bte_ Mel¬
dungen aus vorderster Linie in die rückwärtigen «vtellun-
gen gebracht. Hunderten rmserer Soldaten ist das Lebeit
erhalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt . m

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
ist, gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde,
welche sich nicht entschließen können, ihr Tier dem Va-
terlanbe zu l e i h e n ! . ,

Es eignet sich Schäferhund , Dobermann , Aeredale-
Terrier , Rottweiler , Jagdhuude , Leonberger , Neufund¬
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen aus
diesen Rassen , die schnell, gesund, mindest 1 ,^ ahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind. Die Hunde
»erden von Fachdressruren in Hundeschulen abgerichtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zuruckgegeben. Sie erhalten di^ denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
«erden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Befitzer : Eure Hunde in den Dienst des Va-
titlwibcl!

Die Anmeldungen für Kriezshund - und Meldehund¬
schulen an Inspektion der Nachrichte,üruppen , Berlm-
Hal ««see, Kursürstendamm 152, Abteilung Kriegshunde,
richte« . _ _

ico oo Doaoooooc ooooooooocoo3ooooooooo|B
Kreis Schwelrreversicherung.

Die monatlichen V, »fiche»u»^ -« «t « che wife « bis
spätestens 8. j. Monats «« den B —«ftra - ts» gezahlt
werden . B - rfitzonde de « « reiStMSschuffeS'

LAN1

o
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8
o mach« ich hierdurch bekannt, daß ich meineo
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O von heute an bis auf Weiteres
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'Codes -Anzeige . f
Dem Herrn über Leben und Tod hat »

es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse ge- ^
fallen , gestern Morgen V-6 Uhr meine innigst-
geliebte Gattin , unsere gute treubesorgte
Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Frau

I

I!

I

Möreas Löw,
Ratharina ged. Müller,

zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

S :e starb nach kurzem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, gut vorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente und einen
wahrhaft fromrnen Lebenswandel im Alter

»on 47 Jahren . fj
Um ein andächtiges Gebet für die liebe I.

Verstorbene bitten

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : j

Andreas Löw und Rinder. ~
Würges , Frankreich, Bautzen (Sachsen),

Darmstadt , 9 . November 1918.

Die Beeedigung findet am Dienstag Nach¬
mittag 3 Uhr statt.

I
Todes-Anzeige.

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht daß unsere geliebte
Tochter , meine brave herzensgute Frau , unsere
treusorgende Mutter , unsere tr -ue Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Cina

schriebe.
SlWKWsl„ZU öltenW".

PhlliPp Boufftct.
■ooooooocooooccooooooooccocoooocooccr" 1

| Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung , Camberg.

geb. Laag,

heute Morgen um 6 Uhr nach kurzem schweren
Leiden , in Folge Grippe und einer Herz¬
lähmung , ganz unerwartet , im Alter von
noch nichf ganz 33 Jahren getröstet durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente , sanft
entschlafen ist.

In tiefer Trauer zeigen dies an

Zamilie Zuliur Lang
Wilhelm Lang- u»tsa*

und Rinder.
Würges , Frankreich, Höchst a. Main,

Frankfurt , Heddernheim , Uerdingen «. Rhein'

Dresden (Lazarett ). _ '

Die Beerdigung findet am Dienstag Nach«

| | mittag S Uhr statt.

Pergamentpapier

Packpapier
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